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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Yrännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 25 9. 


Nro. 20. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. 


Dionnerſtag, den 25. Januar. 


Pauli Bekehr. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 58 M. Unterg. 4 U 28 N. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 4 U. 41 M. Morg. 


Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


ö . En 


f. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


1877. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
25. Januar. 

1739. * Charles Franeois Dumouriez, 
General; j 14. März 1823, 
* Hans Christoph Ernst, Freiherr von Gagern, 
Staatsmann; 22. October 1852. 
Der preussische General von Hobe erstürmt 
Herzogenbusch. 


Die Entſchei dung. 
H. Der moskowitiſchen Diplomatie iſt es 
alſo wirklich gelungen, die Türken in Sicherheit 
zu wiegen und das verhängnißvolle endgültige 


„Non possumus’ ausſprechen zu laſſen. Ruß⸗ 
land ſpielte ſeine Rolle meiſterhaft und die 


französischer 


1766. 


1814. 


Herren Ottomanen haben in der That den 


Glauben ihres Pariser Botſchafters getheilt, 
Rußland fürchte den Krieg und ſuche den Kopf 
aus der Schlinge zu ziehen. Auch mag es ge 
lungen ſein, die Pforte in der Hoffnung zu be⸗ 
ſtärken, daß fie von Defterreih und England 
nicht im Stiche gelaſſen werden würde. Un⸗ 
möglich hätte ſie endgültig ablehnen können, 
wenn fie die Einſichl gehabt hätte, Rußland 
laure auf den Krieg und das übrige Europa 
werde ihr nicht zu Hülfe ſpringen; denn Midhat 
Paſcha kann ſich denken, daß Rußland, wenn es 
den Krirg beabſichtigt, auch gerüſtet iſt, und er 
weiß, daß die heutige Militärmacht des Czaren⸗ 
reiches der türkiſchen weit überlegen iſt. Der 
Täu ſchungsverſuch iſt alſo vollſtändig gelungen, 
in Folge deſſen der große Notionalrath der 
Türken die beiden hauptſächlichſten Punkte der 
Konferenzforderungen — die Ernennung der 
Provinzialgouverneure und die Einſetzung einer 
Kontrolkommiſſion „einftimmig* verwarf, 
nicht gegen eine Minderheit von 25 Stimmen, 
wie es anfangs hieß. Der große Nationalrath 
beſtand nicht nur aus den Notabilitäten türki⸗ 
ſcher Race und muhamedaniſcher Religion, jon- 
dern auch aus den Patriarchen der Griechen, 
der Armenier, der Bulgaren und Katholiken nnd 
dem Ober⸗Rabiner der Juden, und dieſe Letzte⸗ 
ren, namentlich die Armenier und der Jude, ge⸗ 
hörten zu den enragirteſten Verwerfern der Kon⸗ 
ferenzvorſchläge. Der Rabbiner meinte ſogar, 


Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 


— 


Mary Dobson. 
Gortſetzung.) 


„Wunderbar!“ entgegnete ſinnend der Far⸗ 

„Demnach mag die Geſchichte wahr ſen?“ 
„Sagt, was Ihr wollt, Bill Webber,“ ent- 
gegnete Bernhard entſchieden, „ich aber glaube 
ſie nicht und werde ſie nie glauben.“ 

„Wir würden Euch kaum dazu zwingen, 
Bernhard Harwey! Aber wahr oder nicht wahr, 
iſt fie die befte Aufklärung, die wir bis jetzt er⸗ 
langt haben. Jetzt aber haben wir geuug da⸗ 
rüber geſprochen, und ich denke, wir laſſen un⸗ 
ſere Thiere in einen raſcheren Trab fallen.“ 

„Wie iſt es, Webber?“ fragte der junge 
Anwalt. „Bedürft Ihr meiner noch?“ 

„Nein,“ entgegnete Jener, „ich denke, wir 
werden ſchon allein fertig. Da Ihr doch beab⸗ 
ſichtigt habt, Emily zu beſuchen, jo verſucht auch 
zugleich fie aufzuheitern, denn ſeit einigen Tagen 
iſt ſie fo traurig und verſtimmt, wie ich ſie noch 
nie geſehen. Thut mir indeß den Gefallen, im 
Farmhauſe unſers Ueberfalls hier nicht zu er⸗ 
wähnen. Die Sache war ja unbedeutend, und 
ſte alleſammt würden ſich mehr ängſtigen, als ih⸗ 
nen gut iſt.“ 

Nach kurzem Gruß ſprengte der junge Mann 
auf dem Wege nach dem Blockhauſe dahin, wäh⸗ 
rend die drei anderen Reiter ſich immer mehr 
dem Miſſiſippi näherten, an deſſen Ufer, wie wir 
wiſſen, die alte Blockhütte lag, die der Jude 
Ben David bewohnte, und die ſie auch nach kaum 
zwei Stunden erreichten. 

In einiger Entfernung von derſelben ab⸗ 
fteigend, banden fie ihre Pferde feſt, und näher⸗ 
ten ſich dann dem hölzernen Gebäude vor wel⸗ 
chem fie zu ihrer Ueberraſchung einen Mann ſte⸗ 
hen ſahen, der unbeweglich und nachdenklich in 
die Farm zu blicken ſchien. Tyrone und Bern⸗ 
hard legten unwillkürlich ihre Hand an die Waf- 


mer. 


die Juden wörden Gut und Blut für die Tür⸗ 
kei einſetzen. Dieſer Um ſtand könnte auffällig 
erſcheinen, wenn man uicht wüßte daß die 60 
Chriſten und der Jude, welche an jener Sitzung 
des Großen Raths theilnahmen, meiſt zu jener 
Gattung von Fanatikern gehören, welche, wie 
der vielgenannte Iwantſcho Effendt, Mitreforma- 
ter Bulgariens und intimſter Freund Midhat 
Paſcha's das Loos der Raſab noch viel zu gün⸗ 
ſtig finden und mit der Pforte immer ein inni⸗ 
ges Verhältniß unterhielten. Von dieſer Sorte 
würden die chriſtlichen Gouverneure ſein, welche 
die Pforte in den aufſtändiſchen Provinzen cin⸗ 
ſetzen würde, wenn ihr die Konferenzmächte in 
dieſem Punkte freie Hand ließen, von dieſer 
Sorte auch die chriſtlichen Senatoren, welche der 
Sultan auf Grund der türkiſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung einzuſetzen hätte. Die fragliche Sitzung 
des großen türkiſchen Nationalrathes hatte im 
Uebrigen das Anſehen einer Komödie. Der 
Großvezier Midhat Paſcha, die Seele des Wi⸗ 
derſtandes gegen die Konferenzforderungen, jpielte 
den Friedfertigen und machte in langer Rede 
auf die zahlreichen großen Gefahren aufmerkſam, 
welche ein ablehnender Beſchluß des Nationalra- 
thes nach ſich ziehen würde. Die Verſammelten 
aber antworteten trotzdem einſtimmig mit einem 
„Niemals!“ Und vor Allem die anweſenden 
Nichtmuſelmänner, die Chriſten. Wie gerechtfer⸗ 
tigt und ſchuldlos ſteht in Folge deſſen der 
Großvezier da!? Er hatte ja Alles gethan, um 
zur Nachgiebigkeit zu mahnen! Schließlich aber 
mußte er ſich dem Volks, dem Reichswillen 
accommodiren. Die Mächte werden ſich aber 
ſchwerlich durch dieſen türkiſchen Pfiff anführen 
laſſen, und Midhat wird bald ans ſeinen ſchönen 
Träumen aufgeſchreckt werden, wenn er erſt 
merkt, wie ſeine Verſchmitztheit die ruſſiſchen 
Kolonnen denn doch über den Pruth herüberge- 
lockt hal. Die Ordres über das Ueberſchreiten 
dieſes Stromes durch die ruſſiſche Südarmee 
waren ſchon vorige Woche gegeben und alle Vor⸗ 
bereitungen ſind bereits getroffen, ſo daß der 
ruſſiſche Vormarſch inzwiſchen begonnen haben 
dürfte. Auch hat ſich Rußland vorige Woche 
ſchon bei den verſchiedenen Mächten über die 
Grenze ihrer Neutralität bei einem etwaigen 
türkiſch⸗ruſſiſchen Kriege erkundigt. Es weiß 
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ſomit ganz genau, wie weit es gehen darf. Wenn 
deshalb die Türken nunmehr ihre Hoffnungen 
darauf ſetzen, daß Europa ihnen zu Hülfe ſprin⸗ 
gen werde, jo irren fie fi nochmals ganz ges 
waltig. In Petersburg weiß man überdies ganz 
genau, daß wenn es zum Austreiben des Türken⸗ 
thums und zu ruſſiſchen Annexionen komme, 
Oeſterreich ehrer den weſtlichen Theil der balka⸗ 
niſchen Halbinſel und England eher Aegypten 
annectiren als den Ruſſen den Krieg erklären 
wird. Und betreffs Deutſchlands und Frankreichs 
weiß es, daß dieſelben ſtreng neutral bleiben 
werden. 

Die Situation iſt Rußland ſo günſtig, wie 
ſie es noch niemals war. Es fehlte ihm noch 
ein plauſibler Kriegsgrund. Denſelben hat es 
nun erhalten durch den Beſchluß des großen 
türkiſchen Nationalrathes vom 17. Januar, der 
den Konferenzmitgliedern am 20. d. Mts. mit- 
getheilt wurde und der, — wir ſprechen es ſchon 
jetzt mit aller Beſtimmtheit aus — den Unter⸗ 
gang der türkiſchen Herrſchaft, wenn nicht ganz 
und gar, ſo doch mindeſtens in Europa nach ſich 
ziehen wird, ein Ereigniß von großer kulturhi⸗ 
ſtoriſcher Bedeutung. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Wir haben zuerſt an dieſer Stelle die 
Anſicht vertreten, daß alle Ausſtreuungen über 
die Haltung des Herrn von Werther in Con⸗ 
ſtantinopel auf ein Manöver der türkiſchen Re⸗ 
gierung zurückzuführen ſeien. Dieſe Anſchauung 
ſcheint nunmehr auch die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
zu theilen; wenigſtens ſchreibt ſie heute: „Wir 
wiſſen, daß die Verbreitung derartiger Geſchichten 
nur von türkiſcher Seite, gleichviel auf weſſen 
Veranlaſſung, erfolgt ſein kann, reſp. von einer 
Seite, weiche ein beſonderes Intereſſe daran hat, 
einen Keil in den bis heute unerſchütterten Bund 
der drei Kaiſer zu treiben.“ Die deutſche Preſſe 
wird nicht müde mit den franzöſiſchen Blättern 
über dieſe Angelegenheit hin und her zu ſtreiten. 
Es wäre aber an der Zeit, der Sache tiefer auf 
den Grund zu gehen, und in objektiver Weiſe den 
wahren; Thatbeſtand zu ermitteln. Die fraglichen 
Gerüchte ſind zu ſyſtematiſch verbreitet worden, 


fen, da möglicherweiſe fie einen der Räuber vor 
ſich ſahen, indeß Webber vorſichtig weiter ſchritt, 
um die erwartete Geſtalt ſich näher zu betrach⸗ 
ten. Sobald dieſe die Schritte vernahm, griff 
ſie zu ihrem Dolche, allein ſich umwendend und 
Webber erkennend, dem auch ſeine Freunde ge 
folgt waren. ſteckte fie das Meſſer ſchnell wieder 
in die Scheide, trat näher und rief in herzli⸗ 
chem Tone: „Einen ſchönen guten Morgen Euch, 
Freund Webber, und Euch Gentlemen. Verzeiht, 
daß ich bei Eurer Annäherung zu den Waffen 
gegriffen. Allein, wie Euch auch bekannt ſein 
wird, iſt dieſe Gegend ſo ganz ſicher doch 
nicht.“ 

„Das haben auch wir erfahren,“ entgegnete 
Webber, „denn vor kaum zwei Stunden ſahen 
wir uns genöthigt, unſer Leben fünf gefährlichen 
Schurken gegenüber zu vertheidigen!“ 

„Wirklich?“ rief Barton, deſſen dunkle Au⸗ 
5 drohend leuchteten. „Aber wer mochten ſie 
ein?“ 

„Ich weiß es nicht, wahrſcheinlich aber die⸗ 
ſelben, welche meine Pflegetochter entführten, die 
wir durch Gere Vermittelung wieder erlangten. 
Nehmt nachträglich noch meinen wärmſten Dank 
für Euere rechtzeitige Hilfe!“ 

„Ich that nur meine Pflicht,“ erwiderte ab- 
wehrend Barton. „Aber glaubt Ihr wirklich, 
daß Eure Angreifer auch jene That ausge⸗ 
führt?“ 

„Gewiß vermag ich es nicht zu ſagen, da 
fie Masken trugen, und ich nur einen von ih⸗ 
nen je geſehen. Von Zweien aber möchte ich es 
behaupten.“ 

„Einen habe ich wiedererkannt,“ bemerkte 
jetzt Bernard. „In unſerem Handgemenge zer⸗ 
riß feine Larve, auch war es unverkennbar Dies 
ſelbe Stimme.“ 

„Und wie mochte ſein Name fein?" fragte 
Barton.“ 

„Zac Curdiſch!“ 

„Ha! das fürchtete ich!“ murmelte er leiſe, 
und fuhr dann lauter fort: „Erzählt mir doch, 
Freund Webber, den Verlauf Eures harten 
Kampfes.“ 


Dies war bald geſchehen, und bei dieſer, 
Gelegenheit erwähnte auch der Farmer, daß es 
ihre Abſicht geweſen, ſich Hetty's und des alten 
Juden zu verſichern, daß aber wahrſcheinlich die 
Räuber Kenntniß von ihrem Plan erhalten und 
dieſen vereitelt Hätten. 

„Alſo Einer ward getödtet und Drei ver⸗ 
wundet — fragte Barton, indeß ſeine aus⸗ 
drucksvollen Geſichtszüge in ſteter Bewegung 
waren. „Wahrlich, Gentlemen, Ihr habt tapfer 
gekämpft! — Und Ihr ſagt, Hetty war ver⸗ 
ſchwunden? Nun, der Jude iſt es auch —“ 

„Was?“ unterbrach ihn Webber. „Ben 
David iſt fort?“ — 

„Ja, Ihr werdet ſeine Hütte leer finden! 
— Einen Augenblick bevor Ihr mich trafet, hatte 
ich ſie verlaſſen.“ 

„Dann iſt ganz entſchieden unſer Plan ab- 
ſichtlich vereitelt worden,“ ſprach ernſt der Far⸗ 
mer, während alle Farbe aus ſeinem Antlitze 
wich. „Er hat unſere Abſicht erfahren und iſt 
entflohen, und damit iſt alle Ausſicht verſchwun⸗ 
den, die Papeire, wenn er fie hatte, zu erlangen.“ 

„Von welchen Papieren redet Ihr?“ fragte 
Barton mit großem Intereſſe. 

In wenigen Worten theilte Webber Barton 
genau Alles mit, was er in Bezug auf dieſelben 
wußte, und wie er glaubte, daß fie die Veran⸗ 
laſſung zu der Entführung ſeiner Mündel ge⸗ 
weſen. 

„Alſo ihre Herkunft iſt Euch bis jetzt ein 
Geheimniß geweſen,“ fragte Barton als Jener 
geendet, u. fügte nach einer kurzen Pauſe hinzu: 
„Ich muß ſie ſehen, und kaun ich Euch in die⸗ 
ſer Sache beiſtehen, ſo rechnet auf meine Hülfe. 
Jetzt aber lebt wohl!“ 

„Wohin ſo eilig?“ fragte Webber. 

„Nach St. Louis. Es waren dringende 
Geſchäfte, die keinen Aufſchub erleiden. Wir 
werden uns bald wiederſehen und wollen dann 
Eure Angelegenheit ernſtlich betreiben.“ 

Barton hatte ſich ſchon zum Gehen gewandt 
als Webber ihn zurückhielt und fragte: „Barton, 
Ihr ſeid doch taͤglich unterwegs, und genau im 
ganzen Staate bekannt. Habt Ihr nichts von 


als daß die Urheberſchaft lediglich auf journali⸗ 
ſtiſche Kreiſe zurückzuführen ſein dürfte. Welches 
Intereſſe aber konnte die Türkei daran haben, die 
politiſche Welt gegen Deutſchland aufzu hetzen? 
Nach Meldung eines hieſigen Telegra⸗ 
phenbureaus, welches hauptſächlich der Börſe 
dienſtbar iſt, fordert eine Verordnung des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſters der Kommunikationen die Eiſen⸗ 
bahnen auf, ſich vom 15/27. d. Mts. an zu 
neuen Militärtransporten bereit zu halten. Es 
ſei wahrſcheinlich, daß die Militärbezirke Peters⸗ 
burg, Finnland, Warſchau, Wilna, Moskau und 
vielleicht auch Kaſan mobilifirt werden. 

— Die däniſche Regierung hat die Einfuhr 
von Vieh, Ziegen und Schafen, und von Thei⸗ 
len dieſer Thiere aus Deutſchland verboten. Ei⸗ 
ſenbahnwagen, andere Hausthiere, animaliſche 
und vegetabiliſche Gegenſtände, die über die 
Grenze kommen, ſollen deſinfizirt werden. Das⸗ 
ſelbe gilt für die zum Viehtransport verwand⸗ 
ten Schiffe. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 22. Januar. Zur Ausfüh⸗ 
rung des Friedensvertraſes vom 10 Mai 1871 
ſind ſeitens des Reichskanzleramtes Normativbe⸗ 
ſtimmungen über die Konſervirung der Gräber 
der auf deutſchem Boden beerdigten franzöſiſchen 
Soldaten aufgeſtellt worden, welche die Zuſtim⸗ 
mmung der ſämmtlichen betheiligten Regierungen 
im Reich gefunden haben und nunmehr im preu⸗ 
ßiſchen Staatsgebiete durchzuführen ſind. Die 
Unterhaltung derjenigen Gräber franzöſiſcher 
Krieger, welche fich auf Militäkirchhöfen oder 
auf einem zur Militärverwaltung gehörigen 
Grundſtücke befinden, wird aus Fonds des Mili⸗ 
täretats beſtritten. In gleicher Weiſe ſind die 
Koſten der Unterhaltung der außerhalb der or⸗ 
dentlichen Friedhöfe belegenen Maſſengräber und 
einzelnen Gräber franzöſiſcher Krieger, ſofern 
dieſelben auf fiskaliſchem Terrain liegen, auf die 
Staatskaſſe übernommen und werden von der⸗ 
jenigen Behörden beſtritten, unter deren Verwal⸗ 
tung die Lokalität ſich befindet. Der größte 
Theil der Gräber franzöſiſcher Krieger befindet 
ſich auf den ordentlichen Begräbnißplätzen 
von politiſchen Gemeinden, ſowie von Kirchen⸗ 
— —— 0 ä — —— — — 


dem Banditenführer Ronald Bonardi gebört, der 
vor einigen Jahren dieſe Gegend hier in Auf⸗ 
regung verſetzte?“ 

Dem aufmerkſamen Beobachter wäre nicht 
entgangen, daß Barton beim Klange dieſes Na⸗ 
mens zuſammenfnhr, und ſich kaum merklich ver⸗ 
färbte, indeß ein leichtes Zucken ſeine Mundwin⸗ 
kel bewegte. Das Ganze jedoch geſchah ſo ſchnell, 
daß auch nur ein genauer Beoabachter dieſe Ver⸗ 
änderung bemerkt hätte, denn ruhig und ohne 
Verzug antwortete Barton: „Nein ich habe nichts 
von ihm gehört. Doch weshalb fragt Ihr?“ 

„O, einzig und allein nur um meine Neu⸗ 
gier zu befriedigen. Geſtern Abend noch erzählte 
ich einige Züge aus ſeinem Leben, die mit Si⸗ 
cherheit darauf ſchließen Laſſen, daß er nicht fo 
ſchlecht war, wie er allgemein geſchildert ward. 
Ohne Zweifel habt auch Ihr auf Euren Reiſen 
von ihm gehört?“ 

Einen Augenblick fuhren Barton's Feuer⸗ 
augen ſprühend über Webbers Züge, dann ant⸗ 
wortete er ſo ruhig wie zuvor: „Ja, ich habe 
von ihm gehört, und könnte viel, ſehr viel von 
ihm erzählen, allein ich muß jetzt fort nach St. 
Louis, werde Euch aber, wie geſagt, bald wieder⸗ 
ſehen. Noch einmal alſo, guten Morgen Gent⸗ 
lemen!“ 

Und mit einem kurzen Gruß ſich abwen⸗ 
dend, ſchritt er einem Dickicht zu, aus dem er ein 
Pferd von ſeltener Schönheit hervorholte, das 
bisher vor aller Augen verborgen, dort befeſtigt 
geweſen, und ſich leicht in den Sattel ſchwingend, 
ſprengte er davon. 

„Der da heißt nimmer Barton,“ murmelte 
Bernhard, als Roß und Reiter am Ufer des 
Miſſiſippi verſchwunden waren. — 

„Kommt,“ ſprach jetzt der Farmer zu ſeinen 
Freunden gewandt, „wenn der alte Ben zwar 
die Hütte verlaſſen, ſo laßt uns das Räuberneſt 


einmal unterſuchen, wer weiß, was wir noch ent. 


decken werden!“ 

Da ſie bei dieſen Worten die Thür erreicht 
hatten, traten ſie in das größere, ſchmutzige Ge⸗ 
mach, das der Aufenthalt des alten Geizhals ge⸗ 
weſen, ihren forſchenden Blicken jedoch keinen 
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und Synagogengemeinden. Dieſen Gemeinden 


iſt im Wege der Unterhandlung die Verpflichtung 


zur Unterhaltung der Gräber im Sinne der Norma: 


tivbeſtimmungen gegen eine Entſchädigung in 
Form einer einmaligen Kapitalszahlung, ſoweit 
ſie nicht auf eine Entſchädigung für die Ueber⸗ 
nahme einer ſolchen Verpflichtung verzichtet ha⸗ 
ben, übertragen und es ſind darüber bereits größ 
tentheils mit den Betheitigten, unter dem Vor⸗ 
behalte der ſchließ ichen Genehmigung, rechts⸗ 
verbindliche Abkommen abgeſchloſſen worden. In 
einigen wenigen Fällen, in welchen die Gräber 
außerhalb der ordentlichen Friedhöfe auf Privat⸗ 
grundſtücken angelegt find, iſt mit den Beſitzern 
der betreffenden Gründſtücke eine Vereinbarung 
über die Abtretung des Grund und Bodens zu 
den gedachten Gräbern gegen eine aus der 
Staatskaſſe zu gewährende angemeſſene Entſchä⸗ 
digung getroffen, für welche die Beſitzer auch 
die Unterhaltung der Grabſtätten übernommen 
haben. Die hiernach zu zahlenden einmaligen 
Kapitalsabfindungen werden ſich, ſo weit f 

zur Zeit überſehen läßt, auf 32,000 Ar belau- 
fen, welche Summe in dem Etat pro 1877/78 
eingeſetzt worden iſt. 

— Um das Ergebniß der Kemmiſſionsbe⸗ 
rathungen zu fixiren iſt der Bericht der IX. 
Kommiſſion über das Hohenlobe'ſche Vogelſchutz⸗ 
geſetz noch nachträglich im Druck erſchienen. Die 
Kommiſſion hat den Geſetzenwurf und das Ver⸗ 
zeichniß der zu ſchützenden Vogelarten vielfach 
umgearbeitet. In § 10 des nunmehrigen Ent- 
wurfs werden die Beziehungen zwiſchen den Bes 
fugniſſen des Reichs und der Einzelſtaaten klar 
gelegt. Derſelbe lautet: „Die landesrechtlichen 
Beſtimmungen zum Schutze nützlicher Vögel blei⸗ 
ben inſoweit unberührt, als fie ſich auf Vogel⸗ 
arten beziehen, welche nicht in Folge dieſes 
Geſetzes geſchützt find. Auch bleibt den 


Bundesſtaaten vorbehalten, das Fangen ſowie 
das Tödten von Vogelarten, welche nach der 
Anordnung des Bundesraths nur bedingt geſchützt 
ſind, zu verbieten.“ Die von dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe in Vorſchlag gebrachte Reſolution, reſp. die 


in derſelben enthaltenen Einſchränkungen betr. 


die Art der Verträge, die Länder, mit denen die 
Verträge abzuſchließen ſeien, die Spezialiſirung 
des Inhaltes derſelben fanden mehrfache Bean⸗ 


ſtandung. Es wurde darauf hingewieſen, daz 


dieſe Materie auch in anderer Form als in der 


des Staatsvertrages angemeſſen behandelt werden 
könne, daß die Länder an den Südküſten des 


Mittelmeers ſowohl, wie auch unſere nördliche 


Nachbarn in einen internationalen Verband zu 
ziehen, und daß die angeführten Speeialitäten 
der Strafverbote nicht erſchöpfend ſeien. 
Kommiſſion beſchloß folgende Faſſung: den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen: Beſtimmungen mit außer⸗ 
dentſchen Staaten zum Schutze nützlicher Vögel 
zu vereinbaren. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
gutem Vern hmen nach in ſeiner letzten Sitzung 
zu dem Ent⸗ 


über die Stellung Preußen's 
wurfe eines „Reichspatentgeſetzes“ Beſchluß ge⸗ 
a 


t 

Iſerlohn, den 23 Januar. Bei der en- 
geren Wahl wurde der Rentner Heinrich Kreutz 
(Fortſchr.) mit 9438 Stimmen wieder zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten gewählt. Der Gegenkandidat, 
Landrath a. D. Overweg (nat.-lib), erhielt 7894 
Stimmen. 8 

Aachen, den 23. Januar. Bei der engeren 
Wahl wurde Max v. Biegeleben (klerik) mit 
4192 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten ges 
I p p ů p 
gewünſchten Gegenſtand bot. Von dieſem ge’ 
langten ſie in den Verſchlag, wo ſie, obgleich ſie 
ihn genau unterſuckh ten, nur einen alten, roſtigen 

Dolch u. eine ebenſolche Piſtole fanden. Schon 
wollten ſie enttäuſcht das Blockhaus verlaſſen, 
als Webbers Fuß gegen einen harten Gegenſtand 
im Fußboden ſtieß, der ſich bei näherer Unter⸗ 
ſuchung als ein Ring erwies, vermittelſt welchem 
wahrſcheinlich eine Fallthür aufgehoben wurde. 

Webber machte ſofort den Verſuch, der ohne 
Mühe gelang, und den Männern den Blick in 
die dunkle Tiefe gewährte, aus der ihnen ein 
modriger, übler Geruch entgegenquoll. 

„Was mag das ſein?' fragte Tyrone, der 
ſich umſonſt bemühte, irgend einen Gegenſtand 
zu entdecken. 

„Wer finden hier einen neuen glänzenden 
Beweis der Schlechtigkeit des alten Schurken“, 
entgegnete der Farmer, „und müſſen hinunter. 
Hier ſteht auch ſchon eine Leiter, es fehlt nur 
noch Licht.“ 

„Hier iſt das Gewünſchte“, ſprach Tyrone, 
der forſchend umhergeblickt hatte, „es handelt 
ſich nur noch darum es anzuzünden.“ 

„Das kann leicht geſchehen“, ſprach Webber, 
ein Käſtchen mit Zündgeräth aus der Taſche neh⸗ 
mend und es Tyrone reichend, der vermittelſt 
deſſelben den aufgefundenen Lichtſtumpf in Brand 
ſetzte und damit an den Rand des Fallloches 
trat. 

„Wellt Ihr mit mir denn nicht hinabſtei⸗ 
gen?“ fragte Webber. 

„Gewiß“, entgegnete Mark Tyrone. „Denn 
ich muß ſehen, was die Tiefe dort birgt.“ 

„So bleibe ich draußen bei unſeren Pfer 
den“, ſprach Bernard. „Es wäre unklug gehan⸗ 
delt, wollten wir Alle, ohne hier oben Wache 
zu halten, in das tiefe Loch da hinabklettern.“ 

Der Farmer beſtieg jetzt zuerſt die Leiter, 
und kaum hatte er die Hälfte derſelben e:reicht, 
als ein lautes Aechzen und Stöhnen aus der 
Tiefe zu ihm empordrang. 

= Wohl waren Webber und jein ihm folgen» 
der Begleiter muthige Männer, allein dieſe un⸗ 


Die 


| 


wählt. Der Gegenkandidat, Kaplan Laaf (chriſt⸗ 
lich⸗ſozia“), erhielt 4114 Stimmen 

— Der Dampfer „Saxonia“ iſt, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, wieder flott gemacht 
worden. Nachdem die Ladung des Dampfers, 
die einen Werth von circa 600,000 Ar haben 
ſoll, von den Helgoländern geborgen worden war, 
haben die betpeiligten Aſſekuranzkompagnieen mit 
den Bewohnern der Inſeln eine Uebereinkunft abs 
geſchloſſen, dahin gehend, daß die geborgenen 
Güter gegen eine Entſchädigung von 90,0004 
ausgeliefert werden, welches Geld unter die Bes 
wohner von Helgoland nach beſtimmten Abſtufun⸗ 
gen vertheilt wird. 


8 Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 22. Januar Auf das 
hier viel verbreitete Gerücht, der Botſchafter Graf 
Zichy habe an dem den Peſter Studenten in 
Konſtantinopel gegebenen Feſtdiner theilgenommen, 
wird von der „Polit. Korr“ die Erfiadung 
deſſeiben nachgewieſen. Es ſei nach Ankunft der 
Studenten Deputation von der Botſchaft ſofort 
die Erklärung an die türkiſchen Staatsmänner 
erfolgt, die Deputation habe keinerlei Mandat 
und die Mitylieder verträten nur ihre eigenen 
Privatperſonen. Dieſer Standpunkt ſei auch von 
der Botſchaft ſtrikte eingehalten worden. 

— 23. Januar. Geſtern Mittag fand in 

Peſt, wie der „Nat. Zig.“ telegraphirt worden, 
eine Beſprechung zwiſchen Graf Andraſſy und 
Aleko Paſcha ſtatt, in welcher letzterer bat, 
Oeſterreich möge den Frieden zwiſchen Serbien, 
Montenegro und der Pforte vermitteln und zu— 
gleich die Friedensbedingungen entwerfen. 
Der montenegriniſche Kriegsminiſter 
Plamenae iſt in Wien angekommen, um die 
Anfertigung von zwei Millionen Patronen zu 
überwachen. 

Frankreich. Paris, 22. Januar. 
Moniteur iſt trotz des Mißerfolges der Drient- 


Konferenz der Ueberzeugung, daß mit derſelben 


im Dienſte der Erhaltung des europäiſchen Fries 
dens Viel erreicht ſei. 


werden. 
blütiger an. Rußland und England — man 


kann dies nicht genug wiederholen — haben ſich 
in Konftantinopel die Hand gereicht und haben 


durch Icyale Erklärungen u. gegenſeitige Zugeſtänd⸗ 


niſſe ihrem geſpannten Verhältniß zum wenig 


ſten in der gegenwärtigen Phaſe der Unterhandlun⸗ 
Die Konferenz hat alſo 


gen ein Ende gemacht. 
ihre Hauptaufgabe vollbracht; wir hoffen auch, 
daß die Türkei die Weisheit Europas nicht als 
Ohnmacht auslegt und der Krieg ausbricht. Was 
auch die deulſchen Blätter denken mögen, wir 
Franzoen haben Grund, mit dieſer Situation 


verhältnißmäßig zufrieden zu ſein; denn es iſt 
für ganz Europa und ſelbſt für die Blätter, die 
es leugnen, eine offenkundige Wahrheit, daß un⸗ 
ſer Land ſich nicht nur mit dem Wunſche bes 


gnügt, den Frieden erhalten zu ſehen, ſondern 
auch ſo auftritt, als glaube es denſelben vor 
jedem Angriffe geſichert.“ 

— Fürſt Hohenlohe hat mit dem Herzoge 
von Decazes conferirt, woru die neueſten Aus⸗ 
ſchreitungen der franzöf. Preſſe gegen Deutſch— 
land die Veranlaſſung gaben. 

Rußland. Petersburg. 23. Januar. 
Der „Golos“ hebt als ein wichtiges Reſultat 
der Konf renz hervor, daß die Türkei nicht mehr 
— —..——— k —ꝛ—ꝛ— 
verwutheten Tone machten fie erbleichen, und 
zögernd hielten ſie einen Augenblick im Weiter⸗ 
gehen inne. 

„Himmel!“ rief Erſterer, Tyrone, was war 


das? 

Allein noch ehe dieſer antworten konnte, 
wiederholten ſich die Töne, ſchwächer als vorher, 
und der Farmer fügte hinzu: „Ohne Zweifel 
ein menſchliches Weſen, das der alte Schurke, 
aus irgend einem Grunde hier verborgen gehal⸗ 
ten. Folgt mir Freund, damit wir ſehen, ob es 
noch zu retten iſt!“ 

Sie hatten jetzt die Tiefe erreicht und entr 
deckten beim ſchwachen Schein ihres Lichtes den 
Winkel, wo der Gefangene, jetzt dem Tode nahe, 
gefeſſelt lag. 

„Großer Gott!“ rief Webber erbleichend, 
indeß ſein Gefährte ſtumm neben ihm ſtand, 
‚welch' ſchrecklicher Anblick! wer may nur der 
Unglückliche ſein?“ 

„Waſſer! gebt mir Waſſer!“ ſtöhnte jetzt die 
tiefe Stimme des Gefangenen. „Um Gottes 
willen laßt mir Nahrung zukommen, denn ich 
ſterbe vor Hunger und Durſt!“ 

„Großer Gott“ rief der Farmer, „welch' 
ein ſchrecklicher Anblick. Seid ruhig, armer 
Mann“, wandte er ſich darauf an den Gefeſſel— 
ten, „ſeid ruhig, denn wir werden Euch mit 
Nahrung und Waſſer verſehen.“ 

„Wer ſpricht zu mir?“ tönte die 
Stimme des Gefangenen. 

„Ein Freund,“ entgegnete Webber, „der 
Euch retten, Euch dem Tode entreißen will!“ 

„En Freund?“ ſchallte es troſtlos zurück. 
Ein Freund, der mich retten will? Ja, ja — 
jetzt erkenne ich Euch — Ihr ſeid — —“ 

Aber die Ausſicht auf Rettung und Befrei- 
ung wirkte zu überwältigend auf die geſchwächten 
Nerven des Aermſten, daß er die Augen ſchloß 
und auf ſein hartes Lager zurückſank. — 

„Wir wollen ihn von hier fortbringen“, 
ſprach vom tiefſten Mittleid ergriffen der Farmer, 
„aber Tyrone, bier find Ketten, ſeht! und uns 
mangelt jedes Werkzeug, fie zu loͤſen.“ 


tiefe 


Der 


Er ſagt: „Heute kann 
man hoffen, daß keine Verwickelungen entſtehen 
Das bis jezt fo vielfach geſpaltene Eu— 
ropa ſieht die Thatſache heute ruhiger und kalt⸗ 


als europäiſche Macht daſtehe und Europa nun⸗ 
mehr jeder Verpflichtung überhoben ſei, die In— 
tegrität des muſelmänniſchen Reiches zu ſchü⸗ 
zen Die Orientfrage ſei ſeit vorigem Sonna⸗ 
bend in eine neue Phaſe getreten, die Pforte 
habe durch Ablehnung der Vorſchläge der euro— 
päiſchen Mächte alle Folgen des Pariſer Friedens 
ſebſt vernichtet und von jetzt ab, könne eine 
eventuelle Einmiſchung irgend einer Macht in 
die türkiſchen Angelegenheiten nicht mehr eine 
Verletzung der internationalen Verträge bedeuten. 
Den in Konſtantinopel vertretenen Gerüchten, 
wonach die Türkei beabſichtigte, in ein ſepara⸗ 
tes Einvernehmen mit Rußland zu treten, wird 
vom „Golos“ kein Glauben geſchenkt. 
Rumänien. Bukareſt, 16 Januar. In 


| den hieſigen Blättern erſcheinen zahlreiche Er— 


klärungen aus iſraelitiſchen Kreiſen, welche die 
über die Judenhetze verbreiteten Angaben als 
„verabſcheuungswürdig“ ete. bezeichnen. Zur Er⸗ 
klärung dieſer „Erklärungen“ theile ich Ihnen 
die Stelle eines Artikels der Unirea Democratica“ 
mit, welcher in mancher Hinſicht intereſſant ſein 
dürfte. „Man ſagt, bemerkt „Unirea“, daß es 
in der kultivirten Klaſſe der Juden in Rumänien 
auch anſtändige Leute gebe. Nun gut, wenn ein 
einziger Menſch dieſer Gattung ſich vorfindet, ſo 
muß er entrüſtet ſein über die Verleumdungen 
ſeiner Mitbrüder und wir fordern denſelben im 
Namen der Gerechtigkeit auf, er möge öffentlich 
erklären, ob an den Denunziationen eiwas Wahres 
iſt, die in der fremden Preſſe gemacht wurden 
und ob die Juden in Rumänien nicht der vollen 
Freiheit ſich erfreuen, die unſere Geſetze denſelben 
bewilligen? — Sollte ſich Keiner ſinden, der das 
thut, ſo werden wir mit Schmerz gezwungen ſein 
zu konſtatiren, daß im ganzen rumäniſchen Lande 
auch nicht ein einziger anſtändiger Jude ſich be- 
findet. — Wir bitten ſchließlich die Juden, auch 
ſelbſt in ihrem eigenen Intereſſe, die Entrüſtung 
und den gerechten Zorn der Rumänen nicht mehr 
in dieſer Weiſe hervorrufen zu wollen, denn eben 
des halb, weil nichts iſt, könnte das derart ver» 
letzte Gefühl der Rumänen in Aufruhr gerathen 
und zu Exceſſen Anlaß geben, die ſonſt niemals 
ſich ereignen würden. . .. Wenn der Rumäne 
den Schidan haßt ſo geſchieht es nicht deshalb, 
weil dieser Letztere nicht den Gott der Rumänen 
anbetet, ſondern, weil er der Blutegel iſt, der 
das Blut der rumäniſchen Nation ſaugt.“ Schon 
48 Stunden ſpäter hatte der Revolver gewirkt 
und die „Unirea“ hatte die Befriedigung konſta— 
tiren können, daß ihr Appell an die „ehrenhaften“ 
Juden eine von ihr erwartete Beantwortung er— 
halten habe. Dieſe Zuſchrift beginnt: In Folge 
der nicht zu qualifizirenden Verleumdungen die 
von fremden, dieſem Lande übelwollenden Sour: 
nalen über Rumänien und über Rumänen im 
Allgemeinen ausgeſtreut worden ſind, erklären 
wir u. J. w. 

Spanien. Madrid 17. Januar. Der 
Auslieferungsvertrag zwiſchen Spanien u. Nord⸗ 
amerika, welcher nunmehr perfekt geworden iſt, 
war mit Rückſicht auf Cuba eine ſo gebieteriſche 
Forderung der Zeit, daß die Regi rung der Vers 
einigten Staaten ſich dem Abſchluſſe deſſelben 
nicht entziehen konnte. Nunmehr wird auch 
der ſpaniſch-engliſche Auslieferungsvertrag einer 
Reviſion unterzogen. Der neue Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Silvela, hat dieſe 
Angelegenheit bereits in Angriff genommen. Die 
Ernennung des Hrn. Silvela wird keine weſent— 
liche Veränderung im diplomatiſchen Perſonal 
zur Folge haben, u. die Demiſſion des Botſchafters 
S —— ů çꝙ— r — ůp—ů ů ˖ 

„Nach meiner Anſicht muß Einer von uns 
ſogleich nach St. Louis reiten und alles für den 
Unglücklichen Nöthige herbeiſchaffen“, entgegnete 
der junge Mann. 

„Ja, ja, ich will es thun“, ſprach 
Webber. „Ich bin dort genau bekannt, 
und werde zugleich einen Arzt mitbringen, 
damit wir dem Unglücklichen das Leben erhalten. 
Bleibt indeß bei ihm und ſucht ihn zu ers 
muthigen und zu beruhigen, falls er noch die 
Beſinnung wieder erhalten ſollte. 

Nur flüchtig theilt der Farmer dem über⸗ 
raſchten Bernard die Entdeckung mit. 

Haſtig beſtieg er ſein Pferd und ſpengte in 
der Richtung nach St. Louis davon, bis wo- 
hin er jedoch faſt zehn Meilen zurückzulegen 

alte. 

Schneller als ſeine Freunde erwartet, kehrte 
Webber mit dem Arzte, Lebensmitteln und einer 
dicken, weichen, wollenen Decke zurück, die eben⸗ 
falls für ſeinen unglücklichen Schützling beſtimmt 
war. 
Dieſer ward ſeiner Feſſeln entledigt, vom 
Arzt unterſucht, der die nöthigen Verhaltungs⸗ 
maßregeln ertheilte, zuerſt aber behüflich 
war, den Aermſten ſeinem körperlich, wie geiſtig 
traurigen Zuſtande zu entreißen. 

Sorgfältig in die wollene Decke gehüllt, 
erhielt er dann vor Bernard feinen Platz 

So traten am Nachmittag erſt die Männer 
den Rückweg an, der Arzt nach St. Louis, die 
Freunde mit dem Kranken nach Webbers Farm, 
die ſie bei Anbruch der Nacht erſt erreichten, 
nicht aber um ſich nach dem Anſtrengungen des 
Tages eines ruhigen Schlafes zu freuen, ſondern 
um dieſelbe unter noch größeren Anſtrengun⸗ 
gen, unter qualvoller Angſt, wachend zu verbrin- 
gen. 

As Webber und feine Freunde, wie im 
vorigen Kapitel beſchrieben die Farm verlaſſen, 
Mrs. Webber aber ihren Haushaltsgeſchäften 
nachging, finden wir Emily Nevanca am Kran, 
kenbette ihres Pflegebruders Rufus, in deſſen 
Zimmer alle Fenſter geöffnet waren, um die er⸗ 


in Liſſabon, Herrn v. Caſtro, vereinzelt bleiben. 
Silvela iſt in Europa keine unbekannte Perſön⸗ 
lichkeit. Er war Minifter der auswärtigen Ans 


gelegenheiten unter Prim, und ſtand als ſolcher 


mit verſchiedenen auswärtigen Höfen in Verbin⸗ 
dung, um für die ſpaniſche Krone einen geeigne— 
ten König zu finden. — Msögr. Cattani wird 
allem Anſcheine nach päpſtlicher Nuntius beim 
hieſigen Hofe werden, obwohl ſeine Ernennung 
gegen das Recht der ſpaniſchen Krone verftößt. 
Der König hat das Recht, ſich aus drei von der 
Kurie vorzuſchlagenden Perſönlichkeiten die persona 
gralissima auszuwählen. 
glaubt, dieſes Recht mißachten zu dürfen, und 
das bieſige Kabinet iſt ſchwach genug, nachzu⸗ 
geben. Die Regierung des Königs Alfons hat 


offenbar in ihren Beziehungen zur Kurie den Bo⸗ 


den unter den Füßen verloren. Wohin dire 
traurige Thatſache führen muß, mag eine nicht 
zu ferne Zukunft lehren. 

Tülkei. Konſtantinopel, 15. Januar. 
Sonnabend iſt ein engliſcher Dampfer mit 70 
Krupp'ſchen Kanonen hier eingelaufen. Auf 
ſpieziellen Wunſch Abdul Hamid's, welcher von 
Deutſchen ſowohl als Engländern ſehr eingenom— 
men zu ſein ſcheint, will die Regierung eine 
Anzahl engliſcher Offiziere einladen, in der fürs 
kiſchen Flotte Dienſte zu nehmen. Admiral Ho— 
bard Paſcha, der aus dem amerikaniſchen Sezeſ— 
ſionskriege her bekannte ſüdſtaatliche Kapitän 
Robertſon, iſt beauftragt worden, die hierzu Nöe 
thigen Schritte einzuleiten. — Geſtern fand die 
feierliche Einweihung des in Halil Paſcha Bagd— 
ſchich anmuthig gelegenen neu erbauten deutſchen 
Krankenh ıufcd ſtatt, der Baron Werther, Konſul 
Gilet und zahlreiche Miglieder der Kolonie bei— 
wohnten. Es iſt ein impojantes, ſchönes Ge— 
bäude, welches dem Reiche circa 330,000 Ar. 
gekoſtet hat, mit Raum für ungefähr 120 
Kranke, deren Pflege Diakoniſſinnen obliegt. 

— Aus Athen meldet man am 22. Jaauuar. 
Neun engliſche Panzerſchiffe unter dem Befehl 
des Vizeadmiral Drummond find hier angekom— 
men. Für morgen iſt die Ankunft des Herzogs 
und der Herzogin von Edinburg aus Malta ans 
gezeigt. Lord Salisbury und Lord Elliot neh— 
men ihren Rückweg von Konſtantinopel nach 
England gleichfalls über hier. 

Nordamerika. Waſhington, 23. Januar. 
Der Präjident Grant hat eine Botſchaft an das 
Repräſentantenhaus gerichtet, in welcher er die 
Verwendung von Truppen während der Präſiden— 
tenwahl für gerechtfertigt und durchaus verfaſ— 
ſungsmäßig erklärt. Dieſelbe ſei nothwendig ges 
weſen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Er, der Präfident, würde, um Einſchüchterungen 
und Gewaltthähigkeiten zu verhinden, kein Be— 
denken getragen haben, ſich einer größeren Ans 
zahl von Truppen zu bedienen, wenn er dieſelben 
zur Hand gehabt hätte. 


Provinzielles. 

— Die „Gazeta Torunska“ läßt ſich von 
Berlin ſchreiben, der Redakteur der „Germania“ 
habe eine Vorladung erhalten, weil er den Bür⸗ 
germeifter a. D. Rex wegen Beaufſichtigung des 
polniſchen wiſſenſchaf lichen Vereins beleidigt hat. 
Der Prozeß, ſo meint das Blatt, intereſſire die 
Polen ſehr, weil durch denſelben die amtliche 
Stllung des p. Rex klar geſtellt wird. Da der 
Redacteur auch aufgefordert worden iſt, er ſolle 
ſich über den Verfaſſer des Artikels genau uns 
terrichten, ſo ſpitzt ſich der Prozeß zu einer Art 
Zeugnißzwang zu. 


friſchende Morgenluft des herrlichen Sonntages 
hereinſtrömen zu laſſen. 

Eine tiefe Stille herrſchte in dem ſonſt ſo 
freundlichen Raum, denn ſchweigend ſaß ſchon 
lange das junge Mädchen da, das liebliche Haupt 
war geſenkt, während traurig und gedankenvoll 
die ſchönen blauen Augen zur Erde niederblickten. 

Den Kop' leicht erhoben und durch die 
ſchwache Hand geſtützt, lag Rufus auf ſeinem 
Krankenlager, das bleiche, abgezehrte, noch immer 
ſchöne Geſicht Emily Nevance zugewandt, indeß 
ſeine großen Augen voll zärtlicher Trauer auf 
ihr ruheten. 

Er war noch immer krank, wie auch ſein 
Ausſehen bewies; es war jedoch nicht allein ein 
Leiden ſeines Körpers, das ihn ergriffen, ſondern 
ein Gemüthsleiden nagte zugleich an ſeinem Les 
ben, und drohte dies bald zu zeritören, ohne daß 
auch nur die zärtlich beſorgten Eltern u. Emily 
die leiſeſte Ahnung davon hatten 

Und dieſe Krankheit, die das junge, jo hoff— 
nungsoolle Leben zerftörte, den noch vor Kurzem 
ſo kläftigen Körper untergrub, dieſe Krankheit, 
fie hieß — — unerwiderte Liebe, verzehrende, 
glühende Leidenschaft zu ihr, die, wie er jetzt 
wußte, nie die ſeinige werden konnte, da fie eis 
nen Andern liebte, der ihrer würdig war, und 
treu und aufrichtig fie wieder liebte. 

Rufus, der ſeine Kindheit an Emily's Seite 
verlebt, hatte von jeher zu dieſer eine beſondere 
Neigung empfunden, die mit den Jahren zunahm, 
aber ihren Höhepunkt erreichte, als das ſchöne, 
anmuthigs Mädchen nach vierjähriger Abweſen⸗ 
heit aus der großen belebten Stadt in die Stille 
der Farm von Miſſouri, im fernen Weſten, zu⸗ 
rückkehrte 

Es währte nicht lange, ſo entdeckte er zu 
ſeinem Schmerz, denn das Auge der Liebe ſieht 
ſcharf, das bereits ein Anderer den Weg zu ih— 
rem Herzen gefunden, dennoch hoffte er, jo uns 
wahrſcheinlich dies auch war, daß durch irgend 
ein unvorhergeſehenes Ereigniß dieſe Neigung 
zu keiner Verbindung führen, ſondern ſie ihm 
ihre Liebe zuwenden würde. (Fortſetzung folgt.) 
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—?— Schwetz, a. W. 23. Januar. 

Die am 14. d. Mts. hier ſtattgehabte amtliche 
Prüfung und Feſtſtellung der in unſerem Kreiſe 
„abgegebenen Stimmen bei der Reichstagswahl 
bat folgend s Reſultat geliefert: Von 13,987 
ſtimmfähigen Wählern batten nur 11,711 ihrer 
Wahlpflicht genügt. Die nicht am Wahltiich 
erſchienenen 2276 Wähler gehören, wie nunmehr 
feſtgeſtellt, zum größten Theile der deutſchen 
Wahlpartei an; von den Wählern der polniſchen 
Partei hat nur ein geringer Theil gefehlt. In 
dem Wahlbezirk Koſſowo, einer ganz deutſchen 
Ortſchaft der Klein⸗Schwetzer⸗Niederung haben 
mehrere größere Beſitzer, deren Namen hier zur 
Genüge bekannt find, ga nicht gewählt und wie 
verlautet ſollen einige derſelben ſogar ihre Leute 
verhindert haben ihrer Wahlpflicht zu genügen. 
Dies iſt umſomehr zu beklagen, als jene Beſitzer 
nach großen U berſchwemmungen von der Königl. 
„Regierung mit Getreide ꝛc unterſtützt worden 
und darum mehr Urſache als Jeder andere hatten 
bei der Wahl nicht zu fehlen. Auch über das 
Wahlreſultat in der in unſerem Kreiſe gelegenen 
Stadt Neuenburg iſt man hier wenig erbaut. 
Von 712 abgegebenen Stimmen fielen auf den 
polniſchen Candidaten v. Parezewski⸗Bellno 410 
und auf den deutſchen Candidaten v. Gordon⸗ 
Laskewitz nur 307 Stimmen. Dieſes ungünſtige 
Reſultat für eine überwiegend deutſche Stadt iſt 
wobl auf die nicht genug mit Eifer betriebene 
Agitation der deutſchen Wahlpartei und die Coa⸗ 
lition des größten Theils der jüdiſchen Wähler 
mit der polniſchen Wahlpartei zurückzuführen. — 
In den Ortſchaften Bremin, Espenhoͤbe und 
Heinrichsdorf mußten allein 136 Stimmzettel 
für ungültig erklärt werden, da dieſelben nicht 
im Sinne des $ 1 des Wahl-Reglements ange⸗ 
fertigt waren. Die Farbe der Zettel war blau 
und konnte man den Namen des Candidaten 
ganz deutlich auf der Rückſeite leſen. Im 
Ganzen wurden in unſerm Wahlkreiſe 172 ab. 
gegebene Stimmzettel für ungültig erklärt. — 
In der letzteu Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins wurde an Stelle des ausſchei— 
denden Buchdruckereibeſitzers Hauffe der Gerichts- 
Sekretär a. D. Hoffmann zum Direktor des 
Vereins auf die Daner von 3 Jahren gewählt. 


. Elbing, 21. Januar. Selten iſt wohl 


eine Sammlung zu milden Zwecken oder zur 
Abhilfe eines Nothſtandes von jo durchgreifender 
Wirkung und allgemeiner Betheiligung geweſen, 
wie die für die Ueberſchwemmten in den Nogat⸗ 
niederungen. In kaum vier Wochen iſt bei dem 
hieſigen Unterſtüzungskomitee die hübſche Summe 
von 116,049 . 67 Pfenni,e eingegangen und 
weitere 5000 Ar bat der Vaterländiſche Frau⸗ 
enverein gelammelt. Endlich macht man nun 
auch Anftalt, mit dem Zumachen der Damm— 
brüche vorzugehen. Die Aufuhr der Steine, 
Faſchinen, Kohlenſchlacken hat begonnen. Aus 
den Höhedörfern, Baumgart, Maibaum, Trunz 
u. ſ. w. werden die nöthigen Steine 1½ Meile 
weit zu Wagen bis zur Stadt gefahren, wo in 
Grubenhagen ein Abnahmedepot errichtet iſt, 
und von wo dann zu Schlitten die Weiterbeför— 
derung nach den Durchbruchſtellen etwa 1 Meile 
über das Eis erfolgt. Vorläufig iſt erſt mit 
Vermachen der kleinen Durchbrüche im Kraffohl— 
damme begonnen, ein Kanal der die Nogat mit 
dem niedriger belegenen Elbingfluſſe durch 3 
Schleuſen verbindet. 
(N. W. M) 


5 Aus Stallupönen ſchreibt man der 
„Pr.⸗L. 3.“: Die Zufuhr aus Ruß'and iſt zur 
Zeit wieder ſehr bedeutend. Täglich führen 6 
Züge auf durchſchnittlich 100 Achſen pro Zug 
tauſende Centner Getreide, Hanf und Flachs hier 

„durch. Rechnet man dazu noch die Mengen an 


Getreide, namentlich Hafer und Roggen, welche zu 


Wagen von den pelniſchen Juden direct hierher 
gebracht werden, ſo iſt die Zufuhr durch die uns 
zunächſt gelegene Grenzſtrecke eine erſtaunliche. 
Strzalkowo, 22. Januar. Seit Eintritt 
des ruſſiſchen Neuſahrs (13. d. Mts.) hat die 
dieſſeitige Aus⸗ und Durchfuhr aller Waaren⸗ 
Art kel nach Rußland bis auf Weiteres vollſtän⸗ 
dig aufgehört. Es wurde aber auch ſeit Weih. 
nachten bis zum Eintritt des von den Kaufleu— 
ten gefürchteten Augenblicks eine ſolche enorme 
Maſſe aller Artikel dorthin jp.dirt, daß wohl 
drei Monate vergehen können, ehe dort Mangel 
eintreten dürfte. Allein an Siedeſalz find wäh: 
rend genannter Zeit über das hieſige Hauptzoll— 
amt beinahe 15,000 Centner ausgeführt worden. 
Nach der Angabe von Kaufleuten würde der 
Verdienſt, den ji: an einem Centner Salz haben, 
da fie denſelben vor der Einführung der dorti⸗ 
gen Goldzölle herübergebracht, 1 πν betragen. 
— Der Eintrieb von Schweinen aus Rußland 
iſt im verfloſſenen Jahre gegen das Jahr 1875 
bedeutend zurückgeblieben und liegt der Grund 
dieſes Minderbetriebs in den hohen Preiſen, 
welche dort für dieſen Artikel gefordert werden. 
(Y. O. 3) 
Polen, 23 Januar. Der „Kuryer Poz⸗ 
nanski“ publicirt den Aufruf des Grafen Wla— 
dislaus Plater an die Polen im In- und Aus⸗ 
lande, worin er erklärt, daß er das Mandat, 
Polen den Nationen und Völkern gegenüber zu 
repräſentiren, annehme. Graf Plater verſpricht, 
dem ihm geſchenkten Vertrauen nach ſeinen Kräften 
zu entsprechen, und hofft, daß durch ihn nicht 
umſonſt Polen feine heiligſten Rechte vertheidigen 
wird. Der „Kuryer. Pozn.“ bemerkt dazu, daß 
er dieſen Aufruf als ein hiſtoriſches Dokument 
publicire, ſeine Anſichten hierüber ſeien aus dem 
Artikel von Sonnabend bekannt. (Dieſelben 
ſprechen der Kundgabe jeden Werth für die na- 
tienalen Beſtrebungen ab.) 


Joc ales. | 


— Aachricht aus Bochum. Bei dem lebhaften In⸗ 
tereſſe, welches hier wobl bei den meiſten unſerer | 
Mitbürger für Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann 
herrſcht und ſich auch gewiß verdientermaßen noch 
lange lebendig erhalten wird, halten wir es für an⸗ 
gemeſſen, aus einem uns zur Benutzung überlaſſenen 
Privatbriefe aus Bochum über die Aufnahme die 
unjer frübere Magiſtratsdirigent dort gefunden hat, 
einiges mitzutheilen. 

Herr Oberbürgermeiſter Bollmann iſt, nach der 
erwähnten Nachricht, in Bochum mit großer Freund⸗ 
lichkeit und Aufmerkſamkeit empfangen worden; am 
Abend vor ſeiner Einführung iſt ihm auf Veran⸗ 
laſſung der Bürgerſchaft ein großer Fackelzug mit 
Ständchen gebracht worden, an deren Ausführung 
ſich die Liedertafel, die freiwillige Feuerwehr und 
viele angeſehene Bürger der Stadt thätig betheiligt 
hatten. Die Ein führung in ſein dortiges Amt war 
von der Königl. Regierung nicht einem Rath ibres 
Collegiums übertragen, ſondern der Präſident Stein⸗ 
mann (der frühere Landrath des Kreiſes Thorn) war 
ſelbſt nach Bochum gekommen und hatte die Einfüh⸗ 
rung perſönlich bewirkt. Auf dieſe officielle Feier⸗ 
lichkeit folgte dann ein Diner, an welchem ca. 160 
Perſonen Theil nahmen, und welches ſich dann bis 
zu ſpäter Stunde ausdehnte. Sein Amt ſelbſt hat 
Herr Bollmann am 15. Januar angetreten. Es 
wird in dem Briefe die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
Herr Bollmann ſich gewiß recht bald vollſtändig 
informirt haben, und Grund haben wird mit ſeinen 
amtlichen Verhältniſſen zufrieden zu ſein, und daß 
ihm auch die geſelligen und geſellſchaftlichen Zuſtände 
in Bochum gefallen werden. 

— Proleſlanten-verein. Die regelmäßige Monats⸗ 
Sitzung des Proteſtanten. Vereins am 22. Januar 
war etwas weniger zahlreich beiucht, als die im vor. 
Jahre, was dadurch veranlaßt war, daß zu derſelben 
Zeit auch das Wahlcomitee ſich verſammelt hatte, 
und mehrere ſonſt regelmäßig den Proteſtanten⸗Vn. 
beſuchende Mitglieder ſich gedrungen fühlten, diesmal 
an den Berathungen jenes Comitees Theil zu neh⸗ 
men. Die Wahl des Vorſtandes für 1877, welche 
eigentlich in der erſten Sitzung jedes Jahres erfolgen 
fol, wurde auf Antrag des Hrn. H. Schwartz ſen. 
für die Februar-Verſammlung vertagt und der Vor⸗ 
ſtand von 1876, erſucht die Geſchäfte bis dahin weiter 
zu führen. Die Jahresrechnung für 1878 wurde 
von dem Caſſirer vorgelegt, von Hrn. Borkowski 
vevidirt und dann dechargirt. Sie ſchließt mit einem 
Beſtande von 15,41 A ab. Darauf trug der Bor: 
ſitzende des Vereins Hr. Kfm. G. Prowe ein Referat 
„über Sonntagsruhe und Sonntagsfeier“ vor, und 
zwar im Anſchluſſe an die über dieſes Thema gepflo- 
genen Verhandlungen des 10. deutſchen Proteſtanten⸗ 
Tages 1876 zu Heidelberg. In der ſich an dieſes 
Referat knüpfenden Debatte betheiligten ſich haupt⸗ 
ſächlich Dr. Brohm (der eine geſchichtliche Ueberſicht 
der Entſtehung und Entwickelung der Sonntagsfeier 
gab). Pfarrer Geſſel (der vom practiſchen Stand⸗ 
punkte aus über die richtige Art der Sonntagsfeier 
und die angemeſſene Weiſe ſie zu fördern gab) und 
Lehrer Wunſch (der auf die entſittlichenden Vergnü⸗ 
gungen — ſogen. Tingeltangel — aufmerkſam machte, 
die vorzugsweiſe am Sonnabend Abend und in den 
folgenden Nachtſtunden veranſtaltet werden), ferner 
Hr. Freudenreich und Hr. Kfm. H. Schwartz ſen. 
Es wurden, ferner noch einige Exemplare der pro⸗ 
leſtantiſchen Flugblätter beſtellt. Hierauf theilte Hr. 
Dr. Brohm mit, daß der geſchäftsführende Ausſchuß 
zu Berlin eine Anzahl Schriften (in Sa. 115 Bogen) 
zu 1 Pf. für den Bogen angeboten hat. Es wurde 
beſchloſſen von allen 19 Sariften für den Protſt. 
Vn. zu erbitten, außerdem wurden noch von Hrn. Ge 
Prowe 2 Expl. aller 19 Schriften und von anderen 
einze ne dieſer erbeten und beſtellt. Auch dieſe Sitzung 
bot den Anweſenden viel geiſtige Anregung, und 
zeigte wie gewinnbringend für alle geiſtige Intereſſen 
der Beſuch dieſer Verſammlungen und die Theil— 
nahme an den Beſprechungen darin iſt. Mögen ſich 
künftig recht viel Theilnehmer zu den Sitzungen 
einfinden. 

— Kaufmänniſcher Verein. Die am Dienſtag den 
23. ſtattgehabte Generalverſammlung des kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins war mehr, als es gewöhnlich iſt, zahlreich 
beſucht, wie ſchon daraus hervorgeht, daß bei den 
Wahlen über 100 Stimmen abgegeben wurden. Die 
Rechnungen aus dem v. J. wurden für richtig befun⸗ 
den und dem Rendanten des Vereins daher die De— 
charge ertheilt. Darauf ſchritt man zur Wahl des 
Vorſtandes für 1877, die im Ganzen den vor acht Tagen 
gepflogenen Beſprechungen entſprechend ausfiel. Es 
wurde gewählt: zum 1. Vorſteher Herr Kaufmann 
Carl Mallon, zum 2. Vorſteher Herr D. Wolff (in 
Firma Liſſak u. Wolff), zum Rendanten Herr Kauf⸗ 
mann Gerbis, zum Schriftführer Herr Max Danie⸗ 
lowski, zum Bibliothekar Herr Walter Lambeck, zu 
Beiſitzern die Herren Carl Matthes, Iſidor Hirſch⸗ 
feld, Carl Gukſch. Die unliebſamen Störungen, die 
in den letzten Verſammlungen das Fortbeſtehen des 
Vereins fraglich machten, ſind diesmal unterlaſſen 
worden. 

— handwerker⸗Vereln. Die Tagesordnung für die 
am Donnerſtag den 25. Januar Abends s Uhr ſtatt⸗ 
findende Sitzung des Handwerker⸗Vereins iſt in fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſetzt: 1. Ueber Rauhfroſt. 2. 
Ueber Secundärbahnen. 3. Kleine Mittheilungen 
und Fragenbeantwortung. 

— Gebahnte wege Die Anwohner an der Brom: 
berger Chauſſee und die zahlreichen Spaziergänger, 
welche dieſe beliebteſte unter unſeren Promenaden 
aufſuchen, werden mit Freuden bemerkt haben, daß 
gleich nach dem letzten ſtarken Schneefall, obgleich 
dieſer an einem Sonntag Morgen eintrat, doch die 
Fußſteige durch den Schneepflug paſſirbar gemacht 
waren, den Herr Zimmermeiſtor Paſtor — der ſich 
auf dieſe und auf andere Weiſe ſchon viel Verdienſte 


um die Herſtellung beſſerer Zuſtände auf der Brom⸗ 
ger Vorſtadt deren Verbindung mit der inneren Stadt 
erworben hat, ſofort entſendete. 

— Schwurgerichts⸗verhandlung am 23. Jauuar. 
Auf der Anklagebank befindet ſich der Käthnerſohn 
Johann Herzberg aus Lemberg wegen Mordes und 
Raubes. 

Am 13. Mai 1876 bemerkte der Dienſtjunge 
Ehring am Strande des auf dem Acker ſeines 
Dienſtherrn Templin belegenen Wieſeubruches die 
Leiche einer weiblichen Perſon. Dieſelbe lag mit dem 
in den Kleidern verhüllten Geſicht nach unten, der 
Oberkörper war mit am Ufer ausgerupftem Schilf⸗ 
gras und Raſen bedeckt, die Füße beſchwerte ein 
Stein, Stirn und Kopf waren durch Wunden ſtark 
verletzt und mit Blut bedeckt. Die Leiche iſt als die 
der Schmiedefrau Kadau aus Lemberg recognoscirt 
worden. Angeklagter ſoll die Kandau ermordet 
haben. Die 16jäbrige Ehe der Kadau' ſchen Ehe⸗ 
leute war ſeit 12 Jahren eine glückliche. Seit den 
letzten 4 Jahren brach zwiſchen den Kadau'ſchen 
Eheleuten fterer Hader aus, weil die Frau ſich einem 
liederlichen Lebenswandel und dem Trunke ergab und 
ſich viel umbertrieb. Die ihrem Ehemanne entzogene 
Zuneig ung wandte ſie in vollſtem Maße dem Ange⸗ 
klagten zu, mitzwelchem fie in der Dorfſchenke und 
bei einer Louiſe Schmidt in Lemberg häufige Zuſam⸗ 
menkünfte hielt. Nach den eigenen Aeußerungen der 
Ka dau war Angeklagter Vater ihrer letztgeborenen 
beiden Kinder und mit einem dritten will ſie von 
ihm ſchwanger gegangen ſein. Nach zwei bei dem 
Angeklagten vorgefundenen Briefen der Kadau an 
ihn, hat es in beider Abſicht gelegen, mit einander 
Lemberg zu verlaſſen und nach Berlin zu gehen. 
Dieſes Vorhaben ſollte am 7. Mai v. J. ausgeführt 
werden. An jenem Tage war eine Erbtheilsforde⸗ 
rung der Kadan von 700 Thlr. zur Auszahlung 
gelangt und waren damit die zur Reiſe erforderlichen 
Geldmittel gewonnen. Der Ehemann Kadau hatte 
dies Geld an ſich genommen, zu Haufe aber der 
Frau übergeben, welche es in einen Kaſten verſchloß 
und den Schlüſſel demnächſt ihrem Ehemann über- 
gab. Die Kadau, welche ſich in den Beſitz des 
Geldes ſetzen wollte, war an jenem Morgen zu ihrem 
Manne zärtlich und äußerte unter Anderem zu 
ihrem Manne, daß ſie jetzt auch recht 
friedlich und häuslich ſein wollten. Es wurde Schnaps 
geholt. Kadan betrank ſich und legte ſich gegen 1 Uhr 
Mittags auf das Bett, woſelbſt er einſchlief 
Jetzt entnahm die Kadau aus dem Kaſten den Beutel 
mit dem Gelde, vergrub davon etwa 200 Thlr. Sil⸗ 
bergeld auf dem Kirchhof in Lemberg neben dem Grabe 
ihres jüngſten Kindes und begab ſich mit dem übri⸗ 
gen Gelde, zu ihrer Vertrauten, Louiſe Schmidt. Mit 
der Schmidt ging ſie nun in den Mili⸗ 
zewoer Krug, wohin fie auch den Ange⸗ 
klagten rufen ließ. Dieſer erſchien einige Zeit nach 
Sonnenuntergang, hielt ſich aber in der Krugſtube 
uicht auf, ſondern ging ſogleich auf den Hausflur, 
wohin ihm die Kadau und die Schmidt folgten. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Lotterie. Bei der am 27. Januar angefange⸗ 
nen Ziehung der 2. Klaſſe 155. Preuß. Staatslotterie 
fielen 2 Gewinne a 6000 A auf Nr. 17,793, 2,250. 
2 Gewinne a 1800 A auf Nr. 15,385, 15,453. 1 
Gewinn a 600 auf Nr. 61,073. 3 Gewinne a 
300A auf Nr. 12,131, 36,250, 73,670. 


W. Poſen, den 23. Jannar. (Original⸗Woll⸗ 
bericht). Der Verkehr blieb in letzter Zeit immer 
noch eng begrenzt, obſchon man ſich nach Beendigung 
der Leipziger Meſſe eine größere Regſamkeit verſpro⸗ 
chen hatte. Größere auswärtige Käufer, welche unfe- 
ren Platz regelmäßig zu beſuchen pflegten, blieben 
ſchon ſeit längerer Zeit fern und ſo hatten wir in 
den letzten 14 Tagen nur einige Fabrikanten aus der 
Lauſitz, Sachſen und Schleſien und einen größeren 
Berliner Commiſſionär, welcher für das Ausland 
kauft, hier anweſend. Die großen Läger, welche wir 
am Platze haben und die geringe Zahl von Känfern 
übten natürlich einen Druck auf die Preiſe und fan⸗ 
den bei der, Bereitwilligkeit der Lagerinhaber zum 
Verkaufe Abſchlüſſe durchweg mit einer Preisreduc⸗ 
tion von 1 — 2 rth. ſtatt. Von Stoff und Tuch⸗ 
wollen wurden ca. 400 Centner an lauſitzer Fabritan⸗ 
ten & 59 — 61 rth verkauft. In Landwolle gingen 
kleine Poſten an ſchleſiſche Fabrikanten a 51 — 53 
th. über. Lammwolle wurde in unbedeutenden Par⸗ 
thieen & 58 — 66 rth. gehandelt. Für ſchwarze Wol⸗ 
len fehlte es gänzlich an Reflectanten. Verkauft wur⸗ 
den zufammen 800 — 900 Centner, welche durch neue 
Zufuhren wiederum reichlich gedeckt wurden. Die 
Zufuhren wareu in letzter Zeit weniger ſtark nnd ka⸗ 
men faſt ausſchließlich aus Polen und Preußen. Die 
reiche Auswahl in allen Sorten und das Entgegen⸗ 
kommen der Verkäuſer bieten den Käuferu für gün⸗ 
ſtigen Einkauf vortreffliche Gelegenheit. Im Con⸗ 
tractgeſchäft herrſcht vollſtändige Ruhe, da jede Un⸗ 
ternebmungsluſt unſerer Großbändler fehlt. Die Un⸗ 


gewißbeit der politiſchen Verhältniſſe mag hierzu wohl 


größtentheils Veranlaſſung geben. Außer einigen un⸗ 
bedeutenden Poſten von bekannten Stämmen, die 
5 — 6 rth. unter vorjährigen Wollmarktspreiſen, 
gehandelt wurden, ſind uns größere Abſchlüſſe nicht be⸗ 
kannt geworden. 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 23. Januar. 


Gold ꝛc. ꝛc. Impexials 1394,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 189,00 bz. 
do. do. (½ Stück) 185,50 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,50 bz. 

Bei recht gedrückter Stimmung und ſchleppendem 
Verkehr haben die Terminpreiſe für Getreide beute 
eine abermalige kleine Einbuße zu erleiden gehabt. 
— Im Effektivhandel ſind zumeiſt die ungefähr 
geſtrigen Preiſe maßgebend geweſen. 
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Weizen und Roggen blieben verhällnißmäßig gut 
im Werthe behauptet und Hafer, wenn auch vielſei⸗ 
tig angetragen, war nicht merklich billiger käuflich. 
Gekündigt Roggen 5000 Centner. 

Rüböl bat bei ſchwachem Verkehr ein Geringes 
im Werthe verloren. i 

Für Spiritus war die Stimmung flau und der 
geringe Verkehr vollzog ſich unter langſam nachge⸗ 
benden Preiſen. Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 200—235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—185 Me 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco: 1127-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ag, Futterwaare 135—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 45,0 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,21 Ar bz. 

Danzig, den 23. Januar. 

Weizen loco heute nicht ſtark zugeführt, verkehrte 
in luſtloſer Stimmung und für die verkauften 200 
Tonnen mußten bei zurückhaltender Kaufluſt, gegen 
geſtern gedrückte Preiſe genommen werden, auch iſt 
für die feinen Gattungen die geſtrige Preiserhöhung 
von 1 bis 2 Ar pr. Tonne heute wieder gänzlich 
verloren gegangen und Manches mußte von der 
Zufuhr unverkauft zurückbleiben. Bezahlt wurde für 
Sommer- 130/1, 210 A, roth 124, 203 A, blau⸗ 
ſpitzig 126/7, 192 Ar, bezogen 126, 130, 210, 211 
Ax, bunt 124, 130/1, beſetzt 212, 213 4%, glafig 
127, 129/30, 215, 216, 217 A, bellfarbig 125 /, 
217 Ag, bellbunt 128/9, 131, 220, 221 A, weiß 
129/30, 130, 222, 223 KA pr. Tonne. 
ſchäftslos, Regulirungspreis 214 Ar. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 119, 15018 
Ay, 122/3, 154½ Ar pr. Tonne bezahlt. Termine 
ohne Umſatz, Regulirungspreis 159 A. — Gerfte 


loco große 108, 148 Ax, kleine 106, 144 Ar pr. 


Tonne bezahlt. — Erbſen loco Fntter⸗ 133 Ag, 
Koch⸗ 142 KA pr. Tonne bezahlt. — Kleeſaat loco 
weiße 170 Ag, rothe 153 Ag, ſchwediſch 216 A 
pr. 200. — Widen loco beſetzt 145 Ar pr. Tonne, 
Spiritus loco zu 53 Ax gekauft. — Petroleum 21 
& bez., 21½ Ar Br. 

Breslau, den 23. Januar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 19,80 —21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
Ax, galiz. 14,60 15,70 - 16,30 KA. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90 14,00 15,00 15,40 per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 13,30 14,50 15,0 Ar 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 — 13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 - 12,50 13,50 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,30 11,30 12,50 Ax. 
Rapsku chen ſchleſ. 7 7,20 7,50 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 52 — 61 — 70 — 74 — 77 Ax, weiß 
57 — 65 — 74 — 77 — 82 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Getreide- Marnt. 

Thorn, den 24. Januar. (Liſſack u. Wolff). 
Wetter: milde. 
Weizen: matt, bunt 195—198 Ak. 

„ hellbunt 198-200 Ar. 

1 fein weiß 200-204 Ag. 
Roggen: unverändert. 

= ruſſiſcher 146—152 Ar. 

5 inländiſcher 160—164 Ax. 
Gerſte: geſchäftslos 140-142 Ar. 
Erbſen: do. 132-136 Ax. 
Hafer: do. 120-15 A. 


alles für 2000 Pfd. 
Rübluchen: pro 100 Kil. 8,50 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. Januar 1877. 


Fonds. 
Russ, Banknoten 
Warschau 8 Tage . 

?oin. Pfan lbr. 5% 

?oln. Liquidatiorshrisfe. 

Wesipreuss. do 1% 

Westpreus do. dla 

Posener do. ned 4% 

Vesir. Banknoten 

Disconto Command. Antn. 
Weizen, gelber: 


23/177. 


. lill. 
. 251 —10ʃ251—50 
249 — 500250—25 
70—50 70-50 
62 — 70 62—90 
93—40 93—20 
101 30010120 
94 — 80 94-90 
162—95162—75 
. 107—-901107— 90 


Kar Be 


April-Maäi . 222 224 

o 223 224—50 
Roggen: 

P 160 160 

Jan- Feb. 159500160 

April-M iii. 4162 163 —50 

ll 61 162 
Rüböl. 

April-Mi . . 74—30| 75 
Mai-Juni 73—80| 74-- 50 
Spiritus: — 
6 54 54 10 
Jan-Feb. 8 54— 20 54—30 
April.. 56 56-20 
Reichs-Bank- Diskent Be 
Lomnardzinsfuss = 5 


Waſſerſtand den 24. Imuar 4 Fuß 0 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Seit Sonnabend dauerte das Steigen des Ba⸗ 
rometers, während das Minimum ſich nach Lapplaud 
entfernte, in Irland an und breitete ſich beſonders 
nach Südſkandinavien aus. Ueber Nacht ift zwar der 
Druck in Sfaudinavien wieder geſunken, jedoch in 
Schottland und Südoſt⸗Deutſchland geſtiegen, ſo daß 
in ganz Mitteleuropa das Barometer ſebr boch ſteht, 
bei größtentheils nebligem und kälterem Wetter mit 
ſchwachen Winden. 
friſcher, in Chriftianfund ſtürmiſcher WS 
Hamburg, den 22. Januar. 
Deutſche Seewarte. 


Termine ge⸗ 


. 


In der öſtlichen ee herrſcht 8 


* * 4 8 
re 


2 
x 


47,6 M. 


Suferate. 
Bekanntmachung. 


Die Gasanſtalt gebraucht 
7 me Balken 19/29 Cm., 6 


M. lang, 
14 . Kopfbänder 19/19 Cm. 
1,7 M. lang, 
28 geſpundeten Belag, 
3 Cm ſtark. 
Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt bis 
Donnerſtag, den 25. Jan. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt fabgeben, 
wo tiefnäheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 
Thorn, den 23 Januar 1877. 


Der Magiitrat. 


Aothwendige Subhaſtation. 

Das Grundnüd des Beſitzers Felix 
Langer, Bromberger Vorſtadt Nr. IB., 
Wohnhaus von 210 M. Nußungswerth, 
Hofraum und Garten ſoll an hieſiger 
Gerichtsſtelle im Sitzungsſaale 

am 9. März d. J. 

Vormittags 9 Uhr 
im Wege der Zwangsvollſtreckung ver- 
ſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags ebenda 

am 14. März d 

Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Aus züge aus der Steuerrolle und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können im 
III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit, ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

n den 19. Januar 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Bei dem Neubau der Kreischauſſee 
von der Ziegelei Przyſiek nach Gr. 
Böſendorf fol ein Aufſeher angeſtellt 
werden, welcher ſeinen dauernden Auf- 
enthalt an der Bauſtrecke nehmen muß 
und deſſen Remuneration auf 75 Mark 
monatlich feſtgeſtellt iſt. 

Solche Perſonen, welche bereits im 


Chauſſee⸗Aufſichtsdienſte beſchäftigt ge⸗ 


weſen ſind, oder in anderer Weiſe ihre 
techniſche Befähigung für die Beauf⸗ 
ſichtigung von Wegebauten nachzuwei— 
ſen vermögen, werden erſucht, ihre 
Meldungen bis zum 15. Februar d. J. 
bei dem unterzeichneten Vorfigenden des 
Kreis⸗Ausſchuſſes einzureichen. 
Thorn, den 20. Januar 1877. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
Hoppe. 


„ Shaumkringel 


J. Dinter. 


Verlag von Walter 


wandmappe. 


Preis 1 Mark 80 Pf. 
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25960. ee. 


12 photolithograpbiſche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 


ruſſiſche Unterſchriften. 


Kifner's Beſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 16. 
Montag den 22. d. Mts und die fol⸗ 

genden Abende 
von 7 Uhr Abends 


Großes 
Concert und geſangs⸗ 
vorträge 


von der wohl bekannten Sängergeſell⸗ 
ſchaſt Franz Preissig aus Böhmen 
mit 6 Damen. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 

Verein zur Unterſtützung 

durch Arbeit. 

Da die Geſuche um Arbeit in ſo 
großer Zahl bei uns eingehen, daß wir 
leider nicht im Stande find, den Ar- 
beitſuchenden hinreichende Beſchäftigung 
zu gewähren, ſo richten wir an die 


an 


bedeutend ermäßigt. 


Koftenpreife 


Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 

MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Kur noch bis Sonntag Mittag 


dauert mein diesmaliger Verkauf am hieſigen Platze. 
Preiſe, um das Lager vor dem Einpacken möglicht 


E auszuverfaufen, f 


H. Lachmanski aus Königsberg. 
Verkaufslokal: Thorn: Altſt. Markt 429 bei Hrn. Fleiſchermeiſter 
G. Scheda. 


PS. Die verſchiedenartigen angeſammelten Reſte Leinen, Reſte 
Shirting, Reſte Handtücher und Grasleinen unterm 


Kalk! 


Freunde unſerer wohlthätigen Anſtalt 
die Bitte, uns Aufträge, womöglich in 
Näharbeiten, zuwenden zu wollen, durch 
welche wir nothleidenden Familien 
etwas größeren Verdienſt gewähren 
können, als durch Strickarbeit. 

Von unſerem gut verſehenen Lager 
empfehlen wir: wollene Strümpfe und 
Socken jeder Sorte. 


Soeben iſt im Verlag der unter⸗ 
zeichneten erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu 4 1 


Pondbriee 


Pfandbrief-Infitute 


von 

J. Hollander, 
Chef⸗Redactenr der Allgemeinen 

Börſen Zeitung. 
Dieſes Werk beſpricht in eingehender, 
zuverläſſiger und rückſichtslos kritiſi⸗ 
render Weiſe alle in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden Banken, welche Pfandbriefe 
reſp. Hypotheken⸗Antheilsſcheine ꝛc. 
emittirt haben, 8 ihrer Sicher⸗ 
heit ꝛc. und iſt für das 


Capitalanlegende 


Publikum als treuer Rathgeber 


unentbehrlich 


und von größter 


Wichtigkeit, 


da Pfandbriefe ſolider Inſtitute un⸗ 
ſtreitig als die beſte und ſicherſte 
Capital⸗Anlage zu empfehlen, aber 
nicht alle Hypotheken⸗Inſtitute als 
ſolide zu bezeichnen ſind. Das Buch 
koſtet nur 3 A und kann ein einziger 
Fall gegen mehr als den tauſendfachen 
Verluſt n Gegen Einſendung 
von 3 Ax wird das Buch auch direct 
25 franco zugeſandt durch die Expd. 


Allgemeinen Börfen- 
Zeitung 


Privat⸗ Gapitalifien und Rentiers, 
Berlin 8. , Leipzigerſtr. 50. 


1 kl. Wohnung zu verm. Backerſtr. 


Lambeck in Thorn. 


polniſche und 


Id 08 mon I Sack 
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Dr. Meiding er's 


Pal. Reguli-Sülöfen 


verfaufc, wegen . ufa be m eines Engros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 


ſen ſo lange der 


Jahrgang 1877. 
Neueſter 


Jnfettions-Carif 
completer Zeitungs -Kalalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſlen, 


herausgegeben von 


Rudolf 


Die Rabatt⸗Gewährung bei 


welche 


DEE Dortheile, 
2 


Universal- 


Janbn ex ks de u 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
öffner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange ete. eto. 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, ‚fein geschliffen, polirt und 
elegant lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 

W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin SW.. 31. Koch-Strasse 31. 
. Trockenes 
Fichten⸗ u. Ellern⸗Klobenholz 
hat zum Verkauf, 
Dominium Catharinenflur. 
Daſſelbe wird mit Anfuhr nach Thorn 
an Ort und Stelle pro 4 Rmtr. mit 
21 reſp. mit 24 Ar berechnet. 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Bautftelen, 
wildes Fleiſch, werden durch diefrühm⸗ 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


3 
3 
8. 
= 
8. 


Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. 
obiges Inſtitut 

eirenden Publikum bietet, 
allgemein bekannt betrachtet werden. 


Aufträge für obiges Institut werden auch von der 


E 


Vorzügliche an und 


"orra'h reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franco. 


W. Matthias, 31 


Berlin SW. 
Koch- Strasse 3. 


14. Auflage. 


Mosse 


größeren Ordres erfolgt nach wie 
Alle übrigen 
dem annon⸗ 


dürfen als 


Schulz, 
am Markt belegene 


Gaſtwirihſchaft, 


verbunden mit Materialhandlung, mit 


Meine in 


auch ohne Tanzſaal, franzöſiſchem 
Billard, den nöthigen Kellerräumen 
und Ausſpannung dazu, bin ich Wil⸗ 
lens Umſtände halber unter günſtigen 
Bedingungen auf mehrere Jahre zu 


verpachten. 
H. Behnke, 
Hotelbeſitzer in Schulitz. 
Auch iſt daſelbſt 1 Laden, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, nebſt Wohnung 
dazu auf mehrere Jahre günſtig zu 


verpachten. 


zum un Modernifiren 
werden entgegengenommen. 
Façons liegen zur Anſicht. 


Geschw. Bayer. 


Außkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 

Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


Allen Müttern 


zur Raden daß die weltberühmten 
Gerhigſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41 echt zu baben find. 
Feinſte Raffinade / Pfd. a 55 d. 
„ ghemahl. ½ Pfd. à 50 . 

Petroleum à Liter 38 . 
E, Szyminski, 


Rohr u. gelöſchter Kalk 
iſt ſtets zu haben bei 
M. Lowicki, Bauunternehmer. 
Neuſtadt 251. 
Laden, 1 Zim. und Zubeb. vom 
April iſt zu verm. es Nr. er 
JJ ͤ . ˙ . 


nd Verlag der Pr 8791100078 1 Be chdruckerei von Ernst Lambeck. 


gänzlicher Ausverkauf! 
Wegen Veränderung des Geſchäfts bes 


abſichtige ich ſämmtliche Waaren zu er⸗ 
mäßigten Preiſen auszuverkaufen. 


Herrm. Schultz. 


Bahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


eee jchiefen eee 


nahe 


Wohnungen zu verm Butterſtr. 


- 


Zahnatzt 
H. Vo 80 lo. 


Berlin, Leipzigerſtraße 12. 
trifft ungefähr Mitte Februar in 
Thorn ein. 


Heute Abend 6 Uhr friſche 
Grütz⸗ und Leberwurft mit 
Wulſtſuppe bei 

C. May, Fleiſchermeiſter. 


Auſtern — Karpfen — 
Vlumenkohl 
A. Mazurkiewiez. 


Auction. 
Donnerſtag d. 25. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſoll in in dem Hauſe 
Heilige Geiſtſtr. Nr. 200 der Nachlaß der 
Frau Sekretär Sydow beſtehend, in Mö⸗ 
beln, Betten, Hausgeräth, Steinkohlen u. 
Viktualien verkauft werden. 


Beſtes türkiſches Pflaumenmus, 

geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 

Weizen-, und Reis-Gries, Graupen 
in allen Nummern 


empfiehlt billigſt 
SE Carl Matthes. 
Drops von 


Pepsin :'-- 


von allen 


bei 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 


Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ze. 
anerfaunt und empfohlen. Bei 


Bruno ar 
zum Waſchen und . werden 
entgegengenommen. Faecon liegen zur 


Anſicht. 
Minna Mack. 


ſowie die dazu gehörige Laden⸗Ein⸗ 
richtung, außerdem div. Tiſche, Stühle, 
Schränke ꝛc. find zu verkaufen. Nähe⸗ 
res durch die Exp d. d. Ztg. 


Derfteitänbige Berlanfoer Jüßtling- 
böde in der Rambouillet⸗Stammſchäfe⸗ 
rei Haubitz b. Grimma i. Kgr. Sachſen 
beginnt am 1. Februar 1877. Bei 
vorheriger Anmeldung ſtehen Wagen 
am Bahnhof Grimma zur Abholung 
bereit. Kayser. 


Ein Garten 


mit Obſtbäumen, 1 Wohnung, Kabinetn. 
Keller iſt vom 1. April zu verpachten. 
Auskunft ertheilt die Expedition der 
Thorner Zeitung. 

1: ſchöne Fam.⸗Wohn. nebſt Zubeh. 
t Eliſabethſtr. 88, 2 Tr. Umzugs⸗ 

halber vom 1. April zu | ver" iethen. 
Eine Stude nebſt Kabinet und Kuche 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann, 
Err Stube u. Kabinet nedſt Kuche 
April zu 


vermiethen Kl. Gerberſtr. 7a. 
1. Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizier bewohnt, iſt vom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 
Wwe. Marquart. 
144. 


U Zimmer, Kammer, Küche, Keller, 
vom 1. April in Nr. 154 Neuſt. 
Näheres Nr. 126. 


Belöſt. i. 


zn 5 
1 mbl. 3. m. a. o. 


1. 3 ; 
verm. A. Markt 289. 2 Treppen. 


ee Wobnung, beſtehend aus 
drei geräumigen Zimmern nebſt 
nöthigem Wirthſchafts⸗Zubehoͤr 
wird ab 1. April oder 1. Juli 
zu miethen geſucht. Offerten mit 
ee erbittet die Expedi⸗ 
10 diefer Zeitung sub E. W. 
Nro. 27. 


(Hi, 0 werden ſtels nach⸗ 
He en durch 
H. Laasner u. Co. 


* 2 u 


